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Wir haben die vom Gaſtwirth Herrn Richter

aufgegebene Abſtempelung pp. der gemäß 89
der hieſigen Bierſteuer- Ordnung bei der Ein
und Durchführung von Bier vorzulegenden
Nachweiſungen dem Victualienhändler
Herrn Friedrich Böhme, Amtshauſer
Nr. 60 übertragen.

Merſeburg, den 30. Juli 1900.
Der Magiſtrat.

Der König von Jtalien
ermordet!

Wolff's Telegraphen-Bureau meldet aus
Monza folgende furchtbare Nachricht:

Monza, 30. Juli. Mitternacht. Der
König von Jtalien, nach der Preisvertheilung
bei dem Wettturnen hierſelbſt um 10 Uhr
30 Min. den Wagen beſteigend, wurde von
drei Schüſſen, wovon einer in's Herz ging,
g. und ſtarb um 11 Uhr 30 Min.

er Mörder Angelo Breſſi aus Prato in
Toscana wurde alsbald verhaftet und nur
mit Mühe der Volkswuth entriſſen. Der
Mörder geſtand cyniſch ſein Verbrechen.

Eine neue anarchiſtiſche Mord- und Greuel-
that! Der elende Mordbube ein cyniſcher
Geſell, wie all' ſeine Vorgänger unrühmlichen
Angedenkens. Nichts vermag dieſe Kreaturen
zu ſchrecken, ſie ſpotten des Henkerbeils. Hin
weg von dieſem Bilde, das nur Abſcheu,
Widerwillen und Verachtung einzuflößen ver-
mag.

Kaiſer Wilhelm und das deutſche Volk
haben einen treuen, bewährten Freund ver-
loren, tiefer Schmerz ergreift uns über das
Furchtbare, das Entſetzliche. König Humbert,
ein Mann von großer Herzensgüte und per-
ſönlicher Liebenswürdigkeit, hat allezeit unent-
wegt an der Politik des Dreibundes feſt-
gehalten, er war ein Bundesgenoſſe, auf den
wir in der Stunde der Gefahr zählen konnten.
Das italieniſche Volk verliert in ihm einen

der alle Tugenden eines ſolchen
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beſaß, das italieniſche Heer ſeinen oberſten
Führer, der das Muſter eines Soldaten war
und keine Gefahr kannte, die Königin Marg-
herita einen Gatten, auf den ſie mit Stolz
blicken durfte.

Der König Humbert wurde am 14. März
1844 in Turin geboren. An den Beſtrebungen
der italieniſchen Patrioten nahm er regen An
theil, diente als Hauptmann im italieniſchen
Feldzuge von 1859 und zeichnete ſich 1866
bei Villafranca als Generalleutnant der 16.
Diviſion aus. Nachdem er hierauf an der
Umbildung des italieniſchen Heerweſens mit
gewirkt hatte, übernahm er als Generalleut-
nant nach der Einnahme von Rom den Be-
fehl über die dortige Diviſion und wurde
1871 Generalkommandant des dortigen Armee-
korps. Am H. Januar 1878 kam er auf den
Thron, leiſtete am 19. Januar den Eid auf
die Verfaſſung und eröffnete am 7. März das Par-
lament. Nachdem 1888 der Dreibund zwiſchen
Deutſchland, Oſterreich und Jtalien abge-
ſchloſſen worden war, wurde 17.-20. Dez. König
Humbert vom damaligen deutſchen Kron-
prinzen, ſpätern Kaiſer Friedrich III., in Rom
beſucht. Große Volksthümlichkeit erwarb ſich
der König durch ſein menſchenfreundliches
und furchtloſes Auftreten bei dem Erdbeben
in Caſamicciola 1883 und bei der Cholera-
epidemie in Neapel 1884. Den Beſuch Kaiſer
Wilhelms II. in Rom 11. bis 19. Oktober
1888 erwiderte der König, begleitet vom
Kronprinzen und von Crispi, 21. bis 26. Mai
1889 in Berlin, wo er eine glänzende Auf-
nahme fand. Den Beſuch, den König und
Königin von Jtalien 20. bis 24. Juni 1892
in Potsdam und Berlin machten, gab dieſer
mit der Kaiſerin zurück bei der ſilbernen
Hochzeit, die das italieniſche Königspaar im
April 1893 unter großen Feſtlichkeiten beging.
Auch 1894 und 1896 empfing der König,
und zwar beide Male in Venedig, den Beſuch
des deutſchen Kaiſers. Er vermählte ſich am
22. April 1868 mit ſeiner damals 17 Jahre

alten Couſine Margherita Maria Thereſia,
Tochter des Herzogs von Genua. Dieſer
Ehe entſtammt der Thronfolger Viktor Ema-
nuel, geboren am 11. November 1869.

Zu den chineſiſchen Wirren.
Merſeburg, 30. Juli.

Noch immer iſt man im Zweifel, ob die
Europäer in Peking noch am Leben ſind.
Allgemein neigt man der Anſicht zu, daß ſie
zum mindeſten ſich nicht mehr in Peking
aufhalten. Daß ſie noch leben, iſt möglich,
wenn auch nicht gerade ſehr wahrſcheinlich,
man glaubt, daß mit den jüngſt in die Welt
geſetzten Meldungen die Chineſen weiter Nichts
beabſichtigt haben, als die Mächte künſtlich
hin zu halten und zu täuſchen.

Jm Uebrigen hat ſich in den letzten Tagen
die Lage wenig verändert und wenig geklärt.
Die Einſchiffung der deutſchen Truppen iſt
ordnungsgemäß vor ſich gegangen, der Reſt
wird in Kürze folgen.

Es liegen bis zur Stunde folgende Mel-
dungen vor:

Berlin, 29. Juli. Ueber die Anſprache
des Kaiſers an die Truppen, welche ſich in
Bremerhaven einſchifften, exiſtiren verſchiedene
Lesarten. Der „Reichsanz.“ übernimmt den
Wortlaut, den das „Wolff'ſche Bureau“ ver-
breitet, dagegen bringt die „Nordweſtd. Ztg.“
eines Lesart, welche von der genannten ab-
weicht. Danach hätte der Kaiſer geſagt:

Kommt Jhr vor den Feind, ſo wird er
geſchlagen! Pardon wird nicht gegeben! Ge-
fangene werden nicht gemacht! Wer Euch in
die Hand fällt, ſei in Eurer Hand! Wie vor
1000 Jahren die Hunnen unter ihrem König
Etzel ſich einen Namen gemacht, der ſie noch
jetzt in der Ueberlieferung gewaltig erſcheinen
läßt, ſo möge der Name Deutſchland in
China in einer ſolchen Weiſe bekannt werden,
daß niemals wieder ein Chineſe es wagt,
etwa einen Deutſchen auch nur ſcheel an-

(Wir geben dieſe Lesart unter Vor-
behalt wieder. Die Red.)

Berlin, 28. Juli. Der nächſte Truppen
transport nach China wird am 30. d. M. an
Bord der Dampfer „Sardinia“ (25 Offiziere,
494 Unteroffiziere und Mannſchaften) und
„Aachen“ (18 Offiziere und 495 Unteroffiziere
und Mannſchaften) abgehen. Jhnen folgt
am 31. Juli die „Straßburg“ mit 27 Offi-
zieren und 825 Unteroffizieren und Mann-
ſchaften; am 2. Auguſt laufen „Adria“ (16
Offiziere, 589 Unteroffiziere und Mannſchaften)
und „Rhein“ (133 Offiziere, 1976 Unter-
offiziere und Mannſchaften) nach Oſtaſien
aus. Den Schluß machen am 6. Auguſt
„H. H. Meier“ (65 Offiziere, 1129 Mann-
ſchaften) und „Phönizia“ (58 Offiziere, 1740
Unteroffiziere und Mannſchaften).

Köln, 28. Juli. Die „Köln. Ztg.
meldet aus Berlin: Die neueſten Meldungen
legen den Mächten die Verpflichtung auf,
die Möglichkeit der Rettung der noch lebenden
Europäer in den Bereich ernſter Erwägungen
zu ziehen und alsbald den Vormarſch nach
Peking zu unternehmen, ſelbſt dann, wenn
er ein gewiſſes Wagniß bedeuten ſollte.
Desgleichen ſei es nothwendig, ſich alsbald
über den Oberbefehl zu einigen. Jede einzelne
der Mächte ſollte ihre auf politiſchen Er-
wägungen beruhenden Einwendungen zurück-
ſtellen und lediglich der Thatſache eingedenk
ſein, daß es eine Ehrenpflicht ſei, in Peking
zu retten, was noch an Menſchenleben zu
retten ſei. Auf dieſem Wege, ſo ſchließt die
offenbar inſpirirte Meldung jenes Blattes,
komme man auch praktiſch am ſchnellſten zum
ſicherſten Ergebniß.

Colombo (Ceylon), 28. Juli. Die
Temperatur an Bord des „Wittekind“ war
ſeit dem Verlaſſen des Suezkanals überaus
heiß. Auf dem Jndiſchen Ozean herrſchte
beſtändig ein für die Fahrt recht ungünſtiger,
ſtürmiſcher Südweſtmonſun. Hier wurde
kurze Raſt gemacht. Es wurde das noth-

ſehen!“

Die Jagd nach dem Glück.
Roman von Hermann Heinrich.

(Nachdruck verboten.)

Erſter Theil.
Erſtes Kapitel: Entdeckungen.

„Es geht nicht, lieber Herr Profeſſor, ganz
gewiß nicht! Jch bin heiſer. Hören Sie
nicht, wie heiſer ich bin? Und ſingen mit
dieſer Stimme? Nein, das kann mein Freund,
mein väterlicher Freund, nicht von mir ver-
langen!“

„Sie müſſen, liebes Fräulein, Sie müſſen!“
entgegnete ſchnell und eindringlich der Profeſſor.

„Sie dürfen mich nicht dieſer Verlegenheit
überlaſſen Die Hochzeit, zu der ich mir
Jhre gütige Mitwirkung erbitte, iſt für die
kommerziellen und ariſtokratiſchen Kreiſe ein
Ereigniß. Der letzte Sproß einer Adels-
familie heirathet die einzige Tochter eines
der reichſten Jnduſtriellen der Hauptſtadt.
Jch ſtehe beiden Familien nahe; mit dereinen, den Brunners, bin ich ſogar eng be
freundet. Jch bin Jhnen eine Aufmerkſamkeit

ſchuldig, man erwartet ſie ſogar von mir.
Und nun bitte, mein liebes Fräulein, werfen
Sie doch gefälligſt einen Blick auf die
Partitur! Niemals iſt mir eine Kompoſition
ſo gelungen, wie dieſe Motette. Dieſes
Sopranſolo, wie ſich das von Jhrer Stimme
vorgetragen, ausnehmen müßte!“

„Mit warmem Herzen, mit wahrer Freude
eile ich hierher und finde eine kalte Zurück-
weiſung. Das iſt unfreundlich von Jhnen,

vielleicht gar ein wenig undankbar! Fräulein
Schlieben.“

Bei dem letzten Wort wandte ſich Aurelie
ſchnell um und ſah den Profeſſor mit blitzen-
den Augen an.

„Wollen Sie damit ſagen, Herr Profeſſor,“
entgegnete ſie ſcharf, „daß es ein Verdienſt
von Jhnen war, mich aus meiner Verborgen-
heit hervorzuziehen, meinen Ehrgeiz zu ent-
flammen und mich durch Jhren Unterricht
in die Kunſt einzuführen? Daß Sie ſich
damit meine Dankbarkeit verdient haben

„Aurelie, was erregt Sie ſo? Jch bitte,
beruhigen Sie ſich! Jn dieſem Tone kann
ich nicht mit Jhnen, kann ich mit keiner
Dame ſprechen.“

Aber die Sängerin ſchien ſeine beruhigenden
Worte gar nicht zu hören.

„Meine Dankbarkeit?“ wiederholte ſie.
Nun ja! Jſt es denn ein Unrecht, zu

glauben, daß ich Jhnen und der Kunſt mit
meinen Bemühungen einen Dienſt erwieſen
habe

„Ein Jrrthum mindeſtens, ein verhängniß-
voller Jrrthum!“ rief Aurelie ſchmerzlich
bewegt.

„Armes Kind!“ ſagte der Profeſſor. Mit-
leidig nahte er ſich der Dame, ſtrich ihr mit
der Hand leiſe über das dunkle Haar und
fuhr fort: „Schlechte Einnahme gehabt, nicht?
Koſten kaum 'rausgeſchlagen! O, ich kenne das.“

„Nein, Herr Profeſſor,“ ſagte ſie kalt, „das
iſt nicht die einzige üble Erfahrung, die ich
auf meiner Konzertreiſe gemacht habe. Etwas
Anderes iſt es, was mich viel tiefer berührt.

Sie halten mich für eine bedeutende Sängerin;
ich habe mich auch dafür gehalten. Aber
hören Sie, ich bin es nicht! Weit entfernt
davon, das Höchſte in Kunſt erreicht zu haben,
bin ich kaum ein Stern zweiter Größe. Herr
Profeſſor, ich habe in Köln die Wegner-
Mahlmann gehört, ich habe in einem Konzert
mit ihr geſungen, und ſeitdem weiß ich, was
ich von meiner Kunſt zu halten habe. Jch
ſinge nie wieder!“

„Aurelie!“ rief der Profeſſor aufſpringend.
„Nie nie wieder!“ wiederholte ſie.
„Aurelie, Sie wiſſen nicht, was Sie ſprechen

rief der Profeſſor ernſt. „Gewiß, der Wegner-
Mahlmann geht ein großer Ruf voraus; aber
laſſen Sie dieſen Stern erſt einmal in die
Sonnennähe, hierher nach Berlin kommen.
Jch wette, daß er die Hälfte ſeines Glanzes
verliert.“

„O, Sie werden geblendet ſein“, rief Aurelie,
„der kalte Beurtheiler wird zum Bewunderer,
der Muſikfreund zum Enthuſiaſten werden.
Ganz Berlin wird ſich an ihren Wagen
ſpannen, und die Schlieben, die einſt ſo
gefeierte Aurelie Schlieben, wird froh ſein
müſſen, wenn ſie vergeſſen und nicht in bos-
hafter Vergleichung neben ihre Rivalin geſtellt
wird. Ja, ja, ſehen Sie mich nur kopf-
ſchüttelnd an, das ändert an der Sache nichts!“
Jhre Stimme klang weich und traurig, als
ſie hinzufügte; „O, wär' ich doch das einfache,
unbekannte Mädchen, das einſt zufriedenen
Sinnes im einſamen Manſardenſtübchen ihre
Blumen wand! Hoch über dem Getriebe der
Welt, dem Himmel nahe, kannte ich keinen

andern Ehrgeiz, als meine Roſen der Natur
täuſchend nachzubilden, keine andere Luſt, als
Sonntags durch Gärten und Fluren zu
ſtreifen und in der Werkſtatt der Natur zu
lernen. Alles iſt dahin, meine Ruhe, mein
Glück, meine Jugend.“

Der Profeſſor ſchüttelte engeriſch den Kopf.
„Jch bin zu einer ſehr unglücklichen Stunde

gekommen, Aurelie“, ſagte er. „Das wird
vorbeigehen. Nun, ich will noch einen Verſuch
bei der Bärenklau machen, finde ich aber
auch dort kein Gehör, dann müſſen Sie, mein
Fräulein, Sie müſſen! Jnzwiſcheu wünſche
ich Jhnen Erholung von den Strapazen der
Reiſe und Jhrem Gemüthszuſtande gute
Beſſerung.“

Er griff nach Hut und Stock und ging.
Aurelie aber ſchritt noch lange erregt im

Zimmer auf und ab. Die wilden Gedanken,
ihres Herzens kamen in dem erregten Mienen-
ſpiel zum Ausdruck. Sie dachte an ihre Zu
kunft, denn es war ihr mit ihrem Entſchluſſe,
der Kunſt für immer zu entſagen, bitterer
Ernſt. Jmmer noch hörte ſie im Geiſte die
ſilberhelle, jugendliche Stimme ihrer Rivalin.

Einige Stunden waren vergangen und der
Abend war bereits angebrochen, als das
lauſchende Ohr Aureliens Tritte auf dem
Korridor vernahm. Sie kannte den feſten,
männlichen Schritt. Klopfenden Herzens eilte
ſie zur Thür und öffnete.

„Herr Braun!“ rief ſie und ſtreckte dem
Eintretenden beide Hände entgegen.

(Fortſetzung folgt).

Merſebur ger Kreisblatt.
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wendige Waſſer eingenommen und der Pro-
viantvorrath ergänzt. Die nächſte Station
wird in Singapore gemacht werden. An
Bord des „Wittekind“ befindet ſich alles
wohl; die Stimmung der Expeditionstruppen
iſt vorzüglich.

Shanghai, 28. Juli. Die heutigen
Tagesblätter veröffentlichen eine Erklärung
eines chineſiſchen Großbankiers der Peking
am 7. Juli verließ und am 25. Juli in
Shanghai eintraf: Alle Geſandtſchaften
ſeien zerſtört und alle Europäer ver-
ſchwunden, ob ermordet, wiſſe er nicht.
Vorſtehenden Bericht beſtätigt ein Brief des
chineſiſchen Vertreters der ruſſiſchen Bank in
Niutſchwang an den Leiter der ruſſiſchen
Bank in Shanghai. Dieſer meldet: Einer
unſerer chineſiſchen Vertreter traf aus Peking
ein und erklärt, alle fremden Geſandten
ſeien ermordet. Als die Chineſen durch
Breſchen in die Geſandtſchaft einbrachen,
tödteten die Belagerten ihre eigenen Frauen
und Kinder. Sir Robert Hart beging
Selbſtmord.

Brüſſel, 28. Juli. Die japaniſche
Botſchaft theilte der „Jndependance Belge“
mit, die japaniſche Regierung ſei über-
zeugt, daß kein Geſandter in Peking
mehr lebe, daß Li Hungetſchang lediglich die
Miſſion habe, durch Verbreitung von Gegen-
meldungen Zeit zu gewinnen in der Hoffnung,
daß unterdeſſen Zwietracht unter den Mächten
entſteht.

New-York, 28. Juli. Wie dem „New-
York Herald“ aus Waſhington gemeldet wird,
ſoll die Depeſche des amerikaniſchen Geſandten
in Peking, Conger, eine Fälſchung ſein.
Das Staatsdepartement beſitze einen abſo-
luten Beweis, daß die betreffende Depeſche
von Scheng und Yuan Schikai chiffrirt
wurde.

Hongkong, 28. Juli. Der italien-
iſche Konſul erſuchte, um die Zuverläſſig-
keit der Verſicherungen der Chineſen bezüg-
lich der Sicherheit der Geſandtſchaften zu
erproben, den ſtellvertretenden Vizekönig von
Kanton, ſich mit dem italieniſchen Ge-
ſandten in Peking in Verbindung zu ſetzen
und von dieſem eine Antwort auf eine An-
frage in einer Angelegenheit zu erlangen, die
nur dem Geſandten und dem Konſul bekannt
iſt. Der Vizekönig erwiderte, er könne dem
Erſuchen nicht Folge leiſten, da dieſes
über ſein Vermögen gehe, denn alle Bot-
ſchaften aus Peking würden auf geheimem
Wege erlangt. Der Gouverneur von
Shantung ſei der Vermittler.

London, 28. Juli. Die Firma Jardine
Mathieſon erhielt eine Depeſche aus Ni-
utſchwang, wonach dort der Verkehr
wieder aufgenommen und die Ordnung völlig
hergeſtellt ſei.

Petersburg, 28. Juli. Dem General-
ſtabe zugegangene Nachrichten vom 28. Juli
beſagen: General Niedermüller meldet tele-
graphiſch aus Stryctensk vom 27. Juli: Das
Detachement des Oberſten Schwerin wurde
zur Verſtärkung der Garniſon von Blago-
weſchtſchensk entſandt. Nachmittags brannte
es im Orte Moche, gegenüber der Station
Jgnaſchino, am Amur. Die Bevölkerung iſt
geflohen. Jn Moche blieb ein ruſſiſcher
Poſten. Oberſt Flug telegraphirt aus
Tientſin vom 18. Juli: Jn dem Gefechte bei
Tientſin am 13. Juli wurden ſechs Offiziere,
darunter ein Oberſtleutnant, und 22 Mann
getödtet und 126 Soldaten verwundet.

Tokio, 28. Juli. Einem heute hier aus

Mittheilungen
aus Nord-China.

II.

Die telegraphiſche Verbindung zwiſchen
Peking und der Außenwelt iſt bekanntlich
unterbrochen worden. Wie in China durch
chineſiſche Schriftzeichen überhaupt telegraphirt
werden kann, erzählt Ernſt v. Heſſe-Wartegg
humoriſtiſch in ſeinem jüngſten, hoch aktuellen
Chinawerke: „Schantung und Deutſch-China“
(J. J. Weber, Leipzig 1899, Preis 12 M.):
Tſining, der Hauptſitz der deutſchen katholiſchen
Miſſion von Schantung, beſitzt eine Tele-
graphenſtation, von der man nach Petking,
Shanghai, Tſingtau c. für zehn Cents, alſo
20 Pfennig das Wort, telegraphiren kann.
Jch hatte einige Depeſchen abzuſenden und
trat deshalb, als wir gelegentlich beim Tele-
graphenyamen vorbeikamen, dort ein. Nach-
dem wir zwei Höfe durchſchritten hatten,
wurden wir von einem Beamten in die
Empfangshalle geführt und gebeten, Platz zu
nehmen. Nach etwa viertelſtündigem Warten
kam der Mandarin in der Amtstracht, um
uns den obligaten Thee darzureichen. Dann
erkundigte er ſich nach meinem Befinden,
konverſirte längere Zeit mit dem mich be-

Shanghai eingetroffenen Telegramm zufolge
verlautet dort, daß die fremden Miſſionare
und eingeborenen Chriſten bei Pao-ting von
den Boxern am 8. Juli angegriffen wurden.
Ein fremder Arzt, (deſſen Nationalität unbe-
kannt iſt), ſowie über 2000 eingeborene
Chriſten wurden niedergemetzelt und alle ihre
Häuſer zerſtört. Weiter heißt es, daß der
chineſiſche General Li-khokeh, der jetzt nach
Peking marſchirt, den unter ſeinem Kom-
mando ſtehenden Soldaten den Befehl ge-
geben habe, alle Chriſten, die ſie antreffen,
zu tödten. Ein franzöſiſcher Pater und
2000—3000 eingeborene Chriſten ſeien bereits
von ihnen niedergemetzelt worden. Man be-
fürchtet jetzt allgemein, daß durch die Ankunft
dieſes chineſiſchen Generals mit ſeinen
Soldaten in Peking die Gefahr noch ge-
ſteigert und die Lage ſich dort noch kritiſcher
geſtalten werde.

London, 28. Juli. Die amtliche Jn-
ſtruktion an den amerikaniſchen Konſul in
Shanghai ging nach einer Waſſhingtoner
Meldung des „Daily Chronicle“ dahin, ſich
bei der Konferenz mit Li-hung-Tſchang
ſtreng an die Prinzipien einer friedlichen
und freundſchaftlichen Politik Amerikas gegen-
über China zu halten. Li-hung-Tſchang ver-
ſicherte zwar, alle Geſandten ſeien am Leben,
verſuchte aber Friedensbedingungen zu erwirken,
ſolange ſie Peking noch nicht verlaſſen hätten.
Daran ſcheiterten alle weiteren Verhandlungen.
Nach einer Shanghaier „Daily Expreß“-
Meldung hat Li völlig den Kopf verloren
über eine Botſchaft, die ihn heimlicher
Jntriguen gegen den Thron beſchuldigt und
den Prinzen Tuan offiziell zum Reichs-
verweſer ernennt. Nach einer anderen Meldung
deſſelben Blattes iſt Prinz Tuan dagegen
erſchlagen worden. Die Stärke der bei
Tientſin vereinigten fremden Truppen ſoll
inzwiſchen auf 28000 Mann angewachſen
ſein. „Daily News“ und „Daily Telegraph“
verbleiben in Shanghaier Telegrammen dabei,
daß Rußlands militäriſche Hilfsquellen in
Aſien weit überſchätzt worden ſeien und
Rußland nach eigenem Eingeſtändniß, ohne
Verſtärkungen aus Europa heranzuziehen,
deren Herbeiſchaffung durch Zerſtörung der
Eiſenbahn ſehr erſchwert iſt, höchſtens 8500
Mann auf die Beine bringen könne. Einem
Hongkonger „Times“- Telegramm zufolge iſt
das Berliner Miſſionshaus im Norden der
Provinz Kwantung von einem Haufen von
Rebellen gebrandſchatzt worden. Jn Schenſi
werden die eingeborenen Chriſten maſſacrirt,
fünf Europäer ſind ermordet worden.

Wien, 28. Juli. Der öſterreichiſche Ge
ſandte in China, Freiherr von Czikann,
tritt nächſtens die Reiſe nach Oſtaſien, nicht
auf dem gewöhnlichen Wege, ſondern auf
der kürzeren Route über NewYork und San
Franzisko an.

Generalfeldmarſchall Graf
Blumenthal.

Am Tage, da die deutſche Nation des
Heimganges ihres großen Kanzlers ſtill ge-
denkt, da zum erſten Mal ſeit dem ruhm-
reichen Krieg von 1870/71 deutſche Truppen
aus allen Theilen des Reiches ſich zu einer
kriegeriſchen Aktion rüſten, begeht einer der
verdienteſten Feldherren Deutſchlands ſeinen
90. Geburtstag.

Leonhard v. Blumenthal iſt am 30. Juli
1810 zu Schwedt a. O. geboren. Seine erſte
militäriſche Ausbildung erhielt er im Ka-

detten haus. Am 28. Juni 1827 wurde
Blumenthal Leutnant, beſuchte von 1830 bis
1833 die allgemeine Kriegsſchule in Berlin,
wurde 1837 Adjutant des Garde-Landwehr-
Bataillons. Schon 1846 wurde der hoch-
begabte junge Offizier in das topographiſche
Bureau, am 2. Januar 1849 als Hauptmann
in den Generalſtab der Armee verſetzt.
Kriegeriſcher Muth und unabläſſiger Thätig-
keitsdrang veranlaßte ihn, im Jahre 1849 als
Generalſtabschef der ſchleswig-holſteiniſchen
Armee den unglücklichen Feldzug mitzumachen.
1850 kam Blumenthal nach Kurheſſen in die
mobile Diviſion des Generals von Tietzen.
Bis zum Jahre 1853 finden wir ihn dann
als Begleiter des Prinzen Karl von Preußen
auf Reiſen, zumal in England. Jn dieſem
Jahre kommt der zum Major Avancirte als
Generalſtabsoffizier nach Erfurt, wird 1858
Oberſtleutnant und perſönlicher Adjutant des
Prinzen Friedrich Karl. Jm Jahre 1860
wurde Blumenthal mit der Führung des 31.,
ſpäter mit der des 71. Jnfanterie- Regiments
betraut, bis er 1863 zum Generalſtabschef
des dritten Armeekorps ernannt wurde. Jm
Feldzug von 1864 ſpielte Blumenthal als
Chef des Generalſtabes des kombinirten
Korps, ſeit dem 24. Juni als Generalſtabs-
chef des verbündeten Heeres eine bedeutſame
Rolle. Sein Wirken als Chef des General-
ſtabs der Armee des Kronprinzen von Preußen
im Kriege von 1866 iſt bekannt. Jn der
gleichen Stellung ſehen wir ihn im Jahre
1870 wieder, wo er vereint mit dem Ober-
befehlshaber die deutſchen, zumal die bayeriſchen
Truppen von Sieg zu Sieg führte. Jm
Jahre 1871 wurde Generalleutnant von
Blumenthal zum kommandirenden General
des 4. Armeekorps ernannt, das er bis zum
Jahre 1888 führte. Einer der erſten Re
gierungsakte Friedrichs III. war die Ernenn-
ung ſeines alten, treuen Mitarbeiters, des
Grafen Blumenthal zum Feld marſchall und
zum Jnſpekteur der 4. Armee-Jnſpektion.
Jn dieſer Thätigkeit, von der er mit Rückſicht
auf ſein hohes Alter im Jahre 1892 zurück-
trat, hatte er Gelegenheit, ſeine bayeriſchen
Kameraden, bei denen er während des Kriegs-
jahres ſo viel Sympathien gefunden hatte,
regelmäßig zu ſehen. Jetzt lebt der freund
liche alte Herr in ſtiller Zurückgezogenheit im
Kreiſe ſeiner Familie. An ſeinem neunzigſten
Geburtstage erwacht von Neuem die Er-
innerung an das unvergeßliche Wirken der
Männer, denen wir Deutſchlands Einigung
immerdar danken und unter denen Graf
Blumenthal mit an erſter Stelle ſtehn Möge
der hochverdienſtvolle Feld marſchall ſich noch
manches Jahr der treuen Dankbarkeit des
deutſchen Volkes erfreuen!

Politiſche Neberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 29. Juli. (Hofnachrichten.)
Aus Helgoland wird unterm Heutigen
berichtet: Se. Maj. der Kaiſer nahm am
geſtrigen Vormittag den Vortrag des Staats-
ſekretärs Grafen von Bülow entgegen. Nach-
mittags begaben ſich der Kaiſer mit der
Kaiſerin, den Prinzen Eitel- Friedrich und
Adalbert, dem Staatsminiſter Grafen von
Bülow und den Herren und Damen des Ge-
folges nach der Düne. Die Herrſchaften
weilten etwa zwei Stunden auf der Dünenſpitze.

Cokales.
Merſeburg, den 30. Juli 1900.

Kirchliche Fürbitte. Mit AllerhöchſterV der Evangeliſche Ober-

kirchenrath die Konſiſtorien ſeines Amts
bereichs angewieſen, ſchleunigſt Fürſorge zu
treffen, daß nachſtehende Fürbitte in das
Allgemeine Kirchengebet (Agende Seite 7
Zeile 2) eingeſchaltet werde: „Jn der ſchweren
Prüfung, die durch ruchloſen Friedensbruch
über uns gekommen iſt, bitten wir Dich:
Allbarmherziger Gott und Vater, tröſte die
Betrübten, deren Angehörige um des Vater-
landes willen im fernen Lande den Tod er
litten haben. Breite Deine Hand über die,
welche um ihres chriſtlichen Glaubens willen
verfolgt und gequält werden, und über die
Verkündiger Deines Evangeliums unter den
Heiden. Laß das Geleit Deiner Stärke mit
den Söhnen unſeres Volkes ſein, die ausge-
ſandt ſind, Recht und Gerechtigkeit aufzu-
richten unter den Frevlern; mache ihre Hand
ſieghaft, und führe ſie uns heim mit einem
ehrenhaften Frieden.“

Aus unſern kirchlichen Gemeinden.
Wie wir bereits vor einigen Monaten mit-
theilten, gedenkt Herr Pfarrer Teuchert am
1. Oktober d. J. in den Ruheſtand zu treten.
Die Stelle gewährt, wie es in dem öffent-
lichen Ausſchreiben heißt, außer freier Wohnung,
ein Jahresgehalt von 5630 Mark, wovon auf
die Dauer von 8 Jahren jährlich 1558 Mark
Pfründengelder an den Penſionsfond der
evangeliſchen Landeskirche zu zahlen ſind.
Mit Bezug auf die Notiz in der letzten
Nummer d. Bl., betreffend Einlaßkarten zu
kirchlichen Trauungen, wird uns mitgetheilt,
daß ein ſolcher Modus bereits bei einer
hieſigen Gemeinde, der des Doms, zur Ein-
führung gelangt iſt.

Die neuen Schnellzüge Berlin-
München. Für die ſeit dem 1. Mai ver-
kehrenden D-Schnellzüge MünchenJenaHalle
Berlin Nr. 39 und 40 iſt vom 1. Oktober
ab eine weitere Beſchleunigung in Ausſicht
genommen. Die Aufenthalte in Probſtzella,
Bamberg und Fürth ſollen fortfallen, ſodaß
in Bayern nur Nürnberg Halteſtation bleibt.
Wie weiter bekannt wird, ſind Verhandlungen
eingeleitet, die darauf abzielen, daß der
D-Schnellzug 39, der jetzt um 9,35 Vormittags
in München abgeht, vom 1. Oktober an um
zwei Stunden früher gelegt und beſchleunigt
wird, ſo daß die Ankunft in Berlin gegen
6 Uhr Abends (bisher 8,50 Abends) erfolgt.

Vom Wetter. Am geſtrigen Sonntag
war die Temperatur wieder ſehr hoch ge
ſtiegen, es war wohl der heißeſte Tag in
dieſem Sommer. Abends gegen 10 Uhr ging
ein Gewitter nieder, das den erſehnten Regen
brachte.

Provinz und Umgegend.
Aus dem Regierungsbezirk Merſeburg.

Dauernd mit dem Kantor- und Küſteramt ver-
bundene Lehrerſtellen auf dem Lande des
Regierungsbezirks Merſeburg, welche mit mehr als
3000 Mark jährlichem Einkommen (eingeſchloſſen iſt
Grundgehalt, Alterszulagen in ihrer erreichbaren
Höhe und Wohnungswerth) dotirt ſind, ſind
folgende: 1. Oberſchmon 3000 M., 2. Unterteutſchen-
thal 3002, 3. Schenkenberg 3005, 4. Oberrißdorf 3010,
5. Salzmünde 3015, 6. Reideburg 3022, 7. Quetz
3024, 8. Bennſtedt 3025, 9. Oberteutſchenthal 3034,
10. Loßwig 3038, 11. Gröden 3047, 12. Dieskau
3049, 13. Wolferode 3052, 14. Wengelsdorf 3059,
14. Volkſtedt 3066, 16. Annaburg 3080, 17. Gr.
Kyhna 3081, 18. Holleben 3087, 19. Erdeborn 3100,
20. Belleben 3100, 21. Großkorbetha 3100, 22. Höhn-
ſtedt 3100, 23. Cannawurf 3120, 24. Hollſteitz

gleitenden Miſſionar, und nachdem eine ge-
raume Zeit vergangen war, bemerkte er en
passant: „Sie wollen wohl eine Depeſche ab-
ſenden Jch hatte meine Depeſchen längſt
einem der Angeſtellten übergeben und glaubte
ſie vielleicht ſchon am Ziele, als der Man-
darin einen ſeiner Diener, die ihn umſtanden,
beauftragte, ſie herbeizuholen. Eine Zeit lang
betrachtete er die fremden Schriftzüge. Dann
begann das Fragen: Was das für eine Schrift
ſei? in welcher Sprache? ob in Deutſchland
viele Menſchen ſchreiben könnten? ob es dort
auch Telegraphenbureaux in den Städten gebe
u. dergl. Endlich, eine halbe Stunde mochte
ſeit meinem Kommen verfloſſen ſein, wurde
mir die Sache doch zu ſtark, und ich ließ den
Herrn Mandarin bitten, er möge die Depeſchen
ſofort abgehen laſſen. Nun ließ er ſeinen
Sekretär kommen; dieſer ließ einen Beamten
holen, der, wie er ſagte, der engliſchen Sprache
mächtig, aber nicht zu Hauſe war. Nach
einem Viertelſtündchen kam er angerückt, hoch-
erfreut, endlich einmal wieder engliſch parliren
zu können. Ein unverſtändlicher Wortſchwall
entſprudelte ſeinem Munde, und erſt nach
mehrmaligem Verſuch gelang es mir, ihm zu
ſagen, er möge doch die Depeſchen abſenden.
All light. all light“ (ſtatt all right. Viele

Chineſen können nämlich das R nicht aus-

ſprechen). Nun zählte er die Worte und ließ
den Kaſſirer die Rechnungen ausſchreiben.
Währenddeſſen empfahl ſich der Mandarin.
Als ich endlich, nach etwa einer Stunde, dieſe
Rechnungen in Händen hatte, zuſammen
22 Dollars 40 CEents, wollte der Kaſſirer
dieſe harten, blinkenden Silberdollars nicht
annehmen. Dollars wären in Tſining nicht
gangbare Münze.

„Aber die Rechnungen der kaiſerlichen Tele
graphengeſellſchaft ſind doch in Dollars aus-
gefertigt?“

Ja, aber der Betrag müſſe in Sapeken
(den kupfernen durchlochten Münzen) bezahlt
werden.

„Gut, alſo rechnen Sie den Betrag in
Sapeken aus.“ Die ganze Geſellſchaft be-
gab ſich nun wieder in die Geſchäftslokale,
um nach einer Viertelſtunde mit der Sa-
pekenrechnung zu erſcheinen. Da ſah ich, daß
ich für jeden Dollar 1000 große Sapeken
zahlen ſollte, während der Kurs nur 750 bis
800 Sapeken betrug. Natürlich proteſtierte
ich gegen dieſe Beutelſchneiderei.

„Ja“, meinte der Kaſſirer, „der Kurs des
Dollars ſchwankt, er kann nächſten Monat
wieder 1000 Sapeken betragen (was indeſſen
gar nicht denkbar war), außerdem muß der
Mandarin doch die Miethe des Lokals, die

Beamten c. bezahlen, und da ſind 1000 Sa-
peken für den Dollar nicht zu viel.“

„Gut, dann nehmt die Silberdollars!“
„Das geht nicht, der Mandarin nimmt

nur Sapeken.“ F
„Dann holt den Mandarin.“
Wieder verging eine Weile und der Man-

darin erſchien unter tiefen Bücklingen. Er
würde diesmal eine Ausnahme machen und
die Dollars annehmen.

Jch zählte das Geld auf den Tiſch. Nun
kam aber noch die Prüfung der Münzen.
Es wurde eine Wage geholt und jeder Dollar
abgewogen; ſtimmte das Gewicht, ſo wurden
immer je zwei Dollars des Klanges wegen
aneinandergeſchlagen. Endlich war die
Zahlung beendet. Wir konnten den Yamen
verlaſſen.

Jm Vorbeigehen blickte ich durch das offene
Fenſter in den Apparatraum. Dort ſtand der
engliſch ſprechende Chineſe mit einem Buche in
der Hand und las.

„Halloh, ſind meine Depeſchen fort
„Ach ja, die Depeſchen!“ Dabei blickte er

um ſich, um ſie zu ſuchen. „Nein, noch nicht,
aber ich werde ſie gleich abſchicken.“

So werden in Tſining zuweilen Depeſchen
expedirt.
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Halle, 24. Juli. Jn die Klinik wurde
die Fabrikarbeiterin Marie Thiele wegen
eines angeblichen „Magenleidens“ auf-
genommen. Die genaue Unterſuchung ergab,
daß die Genannte große Quantitäten Kirſchen
mit den Steinen verſchluckt hatte, eine
Thorheit, vor der ſchon ſo oft leider
umſonſt gewarnt wurde.

Schkeuditz, 27. Juli. Jn der hieſigen
Weber'ſchen Theer- und Asphalt-Fabrik
brach ein größeres Schadenfeuer aus, das
einen Fabrikraum, in dem Karbolineum ge-
kocht wird, vollſtändig einäſcherte. Nur durch
das energiſche Eingreifen der freiwilligen
Fabriks- und der zahlreich anweſenden aus-
wärtigen Feuerwehren wurde das wüthende
Element nach Zſtündiger ſchwerer Arbeit auf
ſeinen Herd beſchränkt. Der Materialſchaden
iſt bedeutend.

Ermlitz, 28. Juli. Am Donnerſtag
Nachmittag ſtürzte beim Pflügen ein Herrn
Mühlenbeſitzer Felgner gehöriges Pferd und
verendete auf der Stelle. Das bisher geſunde
und kräftige Thier iſt jedenfalls einem Hitz-
ſchlag erlegen.

Aken, 28. Juli. Die hieſige Hafen-
und Lagerhaus- Aktien Geſellſchaft
hat eine ſehr nachahmenswerthe Einrichtung
getroffen. Sie läßt nämlich, um ihre Arbeiter
bei der jetzt herrſchenden faſt tropiſchen Hitze
von dem Genuß des Alkohols und Bieres
abzuhalten, große Quantitäten guten Kaffee
für ſie kochen, ſo daß ſie ihren Durſt damit
löſchen können.

Helbra, 28. Juli. Am Donnerſtag
wurde in der ſog. „braunen Karoline“ die
Leiche des 13jährigen Schulmädchens R. auf-
gefunden. Die Kleine, die auf Tagelohn
ging, hat zweifellos Selbſtmord verübt, doch
kann man ſich nicht denken, was ſie in den
Tod getrieben haben könnte. Am Ufer fand
man den Korb, die Hacke und die Pantoffeln
derſelben.

Eilenburg, 27. Juli. Geſtern Nach-
mittag bemerkten Paſſanten der Röhrenbrücke
und an der Schöpfe dortſelbſt beſchäftigte
Frauen eine im Mühlgraben ſchwimmende
und mit dem Tode ringende weibliche
Perſon. Da die dieſen aufregenden Vorfall
Beobachtenden des Schwimmens jedoch nur
Unkundige waren und andere männliche Hilfe
nicht zur Hand, mußte man leider die mit
dem Tode Ringende den Wellen überlaſſen,
nachdem, jedoch vergeblich, ſeitens der Frauen
verſucht worden war, der Ertrinkenden Hilfe
zu bringen. Allem Anſchein nach war es
ein 12——14jähriges Mädchen; die Perſonalien
konnten jedoch bis jetzt noch nicht feſtgeſtellt
werden, auch wurde der Leichnam noch nicht
aufgefunden.

Calbe a S., 27. Juli. Geſtern Abend
gegen 10 Uhr iſt an der Fahrſtelle zwiſchen
Groß-Roſenburg und Werkleitz ein
Bierwagen der Kaiſerbrauerei von A. und
W. Allendorff zu Schönebeck in die Saale
gefahren. Der Wagenführer und die beiden
Pferde ertranken. Es wird angenommen,
daß der Wagenführer geſchlafen hat und die
Pferde den Wagen an der abſchüſſigen Fähr-
rampe nicht halten konnten. Als die Fähre
vom anderen Ufer herankam, war das Un-
glück bereits geſchehen. Von dem Wagen
ragt nur der obere Theil aus dem Waſſer
heraus. Die Leiche des unglücklichen Bier-
kutſchers iſt noch nicht gefunden.

Naumburg, 27. Juli. Geſtern Abend
ertrank beim Baden in der Nähe des
Halliſchen Angers, außerhalb der geordneten
Badeanſtalten, der etwa 18 Jahre alte Sohn
der Frau Strumpfwirker Doſt. Er wurde
bald gefunden, aber andauernde Wiederbe
lebungsverſuche blieben erfolglos.

„„Freyburg, 27. Juli. Infolge Hitz-
ſhlages wurde heute Mittag die in der
Gerlach'ſchen Dampffiegelei beſchäftigte, etwa
40 Jahre alte Arbeiterin Marie Deckert un
wohl und mußte noch ihrer Wohnung geſchafft
werden. Dort hauchte ſie nach Verlauf weniger
Stunden ihr Leben aus.

Mühlhauſen, 28. Juli. Geſtern Abend
iſt der Kontoriſt B. mit dem Barbier W.
von hier unter Mitnahme von 900 M., dem
Holzwaarenfabrikanten K. gehörig, entwichen.
B. hat dem Kontorlehrling der K.'ſchen Firma

das Geld abgenommen unter dem Vorwande,
das Geld ſelbſt zur Poſt tragen zu wollen,
während er dem Lehrling einen kleinen Privat
auftrag gab, den dieſer unterdeſſen ausführen
ſollte. B. beförderte jedoch das Geld nicht
zur Poſt, ſondern verſchwand mit dem oben
angegebenen Barbier W. Es wird vermuthet,
daß ſich beide über Leinefelde nach Hamburg
oder Kiel begeben haben werden. Ein Geld-
brief über 1400 M., den der Lehrling noch
bei ſich hatte, iſt für die Firma glücklicher-
weiſe noch gerettet worden da der Lehrling
dieſen an B. nicht ausgeliefert hatte.

Nordhauſen, 28. Juli. Bei der Brand
kataſtrophe in Hoboken verunglückte auch ein
Nordhäuſer, Guſtav Kuhne, der Sohn eines
hieſigen Reſtaurateurs. Guſtav Kuhne war
ſeit 14 Jahren im Dienſte des „Norddeutſchen
Lloyd“, und zwar als Oberkoch auf dem
Dampfer „Bremen“ Der Verunglückte iſt
am letzten Montag mit der „Barbaroſſa“ in
Bremerhaven angekommen. Jhm ſind die
Arme verbrannt, das Naſenbein gebrochen
weiter hat er mehrere erhebliche Verletzungen
am Kopfe, an den Hüften und am Rückrat
davongetragen. Seine ganze Habe hat er bei
dem Brande verloren. Durch einen Sprung
in die Fluth rettete er ſich von dem brennenden
Schiffe. Er ſchwamm bis zur Mitte des
Hutſon, wo er von einem Boote aufge-
nommen wurde. Dann wurden ſeine Wunden
vorläufig verbunden. Später transportierte
man den Verunglückten nach NewYork ins
Hoſpital. Die Aerzte hoffen, Kuhne ſoweit
wieder herzuſtellen, daß er ſich anfangs Au-
guſt zu ſeinen Eltern begeben kann.

Wittenberg, 26. Juli. Es iſt wahrlich
ein köſtlicher Gedanke ſo ſchreibt man über
die Anſchaffung der Glocken für die neue
deutſche evangliſche Kirche in Rom
daß beſonders die Frauen und Jungfranen in
der evangeliſchen Provinz Sachſen, der
„Provinz der Reformation“, ſich zuſammen
ſchließen, um in Wittenberg, der „Wiege der
Reformation“, als Mittelpunkt, das Geläut
für die geplante evangeliſche Kirche in Rom
zu ſchaffen. Der Kirchenkreis Tannſtedt
ſammelte zu dieſem Zwecke bereits 104 Mark,
ein Fräulein Scheer übergab dem Frauen-
verein der Guſtav Adolf- Stiftung ein Spar-
kaſſenbuch über 150 M. mit anderen Gaben
ſind bis jetzt bereits 400 M. geſammelt worden-
Weitere Gaben nehmen die Herrn Buchhändler
M. Groſſe-Halle a. S. und Paſtor Herrmann-
Wittenberg (Bezirk Halle) entgegen. Der
Bau der neuen Kirche in Rom dürfte übrigens
ſehr bald in Angriff genommen werden.

Leipzig, 29. Juli. Der Unterſuchungs-
richter des Kgl. Landgerichts erläßt folgende
Bekanntmachung Mord. Am 30. Juni 1900,
Sonnabends, in der Mittagszeit iſt in Prieſte
blich bei Markranſtädt die Maurersehe-
frau Völkner in ihrer Wohnung ermordet
und beraubt worden. Als Thäter iſt der
Arbeiter Carl Heinrich Donau aus Großdölzig
verhaftet. Die von ihm bis zu jenem Mit-
tag benutzten Kleidungsſtücke (grünliche Bluſe
aus dünnem Stoff, im Rücken durch Gummi-
zug zuſammengehalten, bläuliche Weſte und
hellgraue Hoſe) fehlen noch und ſind wahr-
ſcheinlich in einer der Fluren weſtlich von
Leipzig verborgen worden. Die von ihm ge-
raubten Kleidungsſtücke ſind ſofort in einem
Tragkorbe nach Leipzig geſchafft und bereits
vor 3 Uhr in Leipzig zum Verſatz und Ver-
kauf angeboten worden. Vermuthlich iſt
Donau, weil er in geraubtem, ziemlich neuem
Anzug den Tragkorb voll Männerſachen auf
dem Rücken trug, auf ſeinem Wege von
Prieſteblich nach Leipzig oder bei etwaiger
Benutzung des Markranſtädt Leipziger oder
Lauſen Plagwitzer Mittagszugs aufgefallen.
Etwaige Wahrnehmungen hierüber oder über
den Verbleib der obenbezeichneten Donau'ſchen
Sachen, insbeſondere ihre Auffindung während
der bevorſtehenden Erntezeit bitte ich unge-
ſäumt der nächſten Polizei- oder Gendarmerie-
ſtation oder hierher Harkortſtraße 9, 1. Stock
mitzutheilen.

Halberſtadt, 29. Juli. Die XIII.
Generalverſammlung des Evangeliſchen
Bundes findet vom 1. bis 4. Oktober in
Halberſtadt, in der Heimathsprovinz der Re-
formation gelegen, ſtatt. Halberſtadt iſt unter
den Städten, die der Lutherlehre ihre Kanzeln
boten, eine der erſten geweſen. Die Tages-
ordnung für dieſe Zuſammenkunft lautet:
Montag, 1. Okt., 12—-71 Uhr Nachmittags:
Verhandlungen. 8 Uhr Abends: Be-
grüßungs- Verſammlung im „Elyſium“ mit
Anſprachen und muſikaliſchen Vorträgen.
Dienſtag, 2. Okt., Vormittags: Verhandlungen.

4 Uhr Nachmittags Verſammlung in der
Liebfrauenkirche. Begrüßung namens der
evangeliſchen Bürgerſchaft durch den Erſten
Bürgermeiſter Dr. Oehler. Feſtzug in den
Dom; Feſtpredigt: Generalſuperintendent

D. Vieregge-Magdeburg. Abends 8 Uhr:

öffentliche Abendverſammlung im Stadtpark-
ſaale: Begrüßungen; Vorträge: Superint.
MeyerZwickau: „Die evangeliſche Landes-
kirche und die neuen evangeliſchen Gemeinden
in Oeſterreich,“ Peter Roſegger-Graz: „Die
religiöſe Bewegung in den öſterreichiſchen
Alpenländern.“ Mittwoch, 3. Okt., Vorm.
8—-10 Uhr: Spezialkonferenzen. 10 Uhr:
öffentliche Hauptverſammlung: Eröffnung
durch Graf von Wintzingerode-Bodenſtein,
Vorſitzender des Centralvorſtandes; Kon-
ſtituirug der Verſammlung; Vortrag des
Prof. D. Dr. Sell Bonn Verluſt und
Gewinn des Proteſtantismus um die Jahr-
hundertwende. 2 Uhr: Feſtmahl.
51 Uhr: Verſammlung des Hauptvereins
der Provinz Sachſen. 8 Uhr: Zwangloſe
geſellige Vereinigung mit muſikaliſchen Vor-
trägen und Anſprachen im Stadtparkſaale.

(Von 9—-2 Uhr: Diaſpora-Anſtalten-
Konferenz.) Donnerſtag, 4. Okt. 8121,
Uhr: Verhandlungen des Geſammtvorſtandes.

121, Uhr: Mittageſſen. 2 Uhr 14 Min.:
Gemeinſamer Ausflug nach Thale. Alle
dieſe Verſammlungen ſind ausſchließlich für
Evangeliſche beſtimmt. Geſuche um Wohnun-
gen (Hotel- und Privatwohnungen) ſind bis
zum 20. September an Herrn Prediger Horn
in Halberſtadt zu richten.

Pferde- Rennen des Sächſiſch-Thüring.
Reiter und Pferdezucht- Vereins bei

Halle.
Sonnabend, den 28. Juli.

Das heutige Rennen, freilich nur verhältnißmäßig
ſchwach und zum großen Theil von Sportsmen be
ſucht, nahm bei ſchönſtem Wetter ohne jeden Unfall
folgenden Verlauf:

I. Handicap-Steeplech aiſe. Preis 1200 M.
hiervon 900 M. dem erſten, 200 M. dem zweiten
100 M. dem dritten Pferde. Sweepſtakes. Für
4jähr. und ältere Pferde aller Länder, welche ſeit
dem 1. Januar 1899 kein Rennen im Werthe von
mindeſtens 3000 M. gewonnen haben. Diſtanz
4000 m. 2 Pferde liefen.

1. Herrn C. Kriegs „Loſt Treaſurl“ F.-St. von
Ocean Wave a. d. Golden Love.

3. Lt. v. d. Kneſebeck's 14. Huſ. „Miß Periam.
dbr. St. v. Fitz Hampton a. d. Weſtoway.
Tot. 17:. 10.

II. Flach-Rennen. Vereinspreis 1000 M. dem
Sieger und Ehrenpreis dem Reiter deſſelben, 250
M. dem dritten Pferde, aus den Einſ. und Reug.
garantirt. Für 4 jähr. und ältere Pferde, aller
Länder, welche wenigſtens Sreimal in Steeple-Chaiſes
gelaufen ſind, und ſeit dem 1. Januar 1899 weder
ein Flach- noch ein Hinderniß- Rennen mit einem
für den Sieger ausgeſetzten Geldpreis von 1000 M.
und darüber gewonnen haben. Diſt. 2500 m.
4 Pferde liefen.

1. Herrn H. Hasperg jun. „Wonſton“ F. W. v.
Philammon a. d. Lady „Dalmeny“.

2. Lt. v. d. Kneſebecks's 14. Huſ., „Saone“, ſchw.
St. v. Moineau a. d. „Silvermere“.

3. Lt. v. Oertzen's, 12. Huſ., „Nebajoth“ br. W.
v. Jsmael a. d. „Unca“. Tot.: 18: 10. 27, 43 20.

III. Moritzburger Jagd-Rennen. Preis
750 M., gegeben von Mitgliedern und Freunden
des Halleſchen Reiter -Vereins, dem Sieger und
Ehrenpreis vom Verein dem Reiter deſſelben. Für
4jähr. und ältere Pferde aller Länder, im Beſitz
und zu reiten von Mitgliedern des Halleſchen
oder Sächſiſch-Thüring. Reiter- und Pferdezucht-
Vereins. Diſt. 3000 m. 6 Pferde liefen.

1. Hrn. G. Krieg's „Rotunda“ br. St. v. Chelſea
a. d. Dutch Girl.

2. Lt. Bramſch's 19. Huſ. „Bel Homme'“ ſchwbr.
W. v. Boulevard a. d. Gracie.

3. Hrn. W. v. Liebermann's „Fräulein Lies.
beth“ br. St. v. Chamant a. d. Frühlicht. Tot
44 10. 32, 42.

IV. Kaiſer-Preis. Ehrenpreis, gegeben von
Kaiſer Wilhelm II., und 600 M. vom Verein; hier-
von Ehrenpreis und 300 M. dem erſten, 200 M.
dem zweiten, 100 M. dem dritten Pferde. Steeple-
Chaſe. Für 4jähr. und ältere Pferde aller Länder,
welche ſeit dem 1. Januar 1899 kein Rennen im
Werthe von 1000 M. und darüber gewonnen haben,
im Beſitz von aktiven oder zur Dienſtleiſtung ein-
gezogenen Reſerve- und kommandirten Offizieren
des IV. Armee-Korps und von ſolchen zu reiten.
Diſt. 3500 m. 6 Pferde liefen.

1. Lt. v. Oertzen's 12. Huſ.
Dandin a. d. Glöcknerin.

2. Lt. p. Lautz's 10. Huſ.
Charibert a. d. Miß Edwards.

3. Lt. W. v. Rüxleben's 7. Kür. „Benefit“
F.-W. v. Silvermere a. d. Eftonah. „Patron“
F.-W. v. Potrimpos a. d. Pirmdele. Tot. 26: 10. 35. 53.
V. Merſeburger Jagdrennen. Preis 1200 M.
hiervon 900 M. dem erſten, 200 M. dem zweiten,
100 M. dem dritten Pferde. Sweepſtakes. Für
4jähr. und ältere Pferde aller Länder. Diſtanz
3500 Meter. 3. Pferde liefen.

1. Rittmſtr. v. Eynard's Karab. „Miſtletoe“
F.-St. von Charibert a. d. Miß Corſe.

t. Frhr. v. Neimans 17. Ul. „Orphan Boy“
F.-W. von The Canon a. d. Kate Kearney (Hbl.).

3. Lt. v. Platen's 12. Huſ. „Vandale“ F.H. v.
Gouverneur a. d. Rapina. Tot. 18:10.

VI. Benkendorfer Jagdrennen. Ehrenpreis
und 600 M. hiervon Ehrenpreis und 500 M. dem
erſten, 100 M. dem zweiten Pferde. Für 4jähr.
und ältere inländ. und öſterr.-ungar. Pferde. 2 Pferde
liefen.

1 Lt. Frhr. v. Neimans 17. Ul. „Bertraut“
F.-St. von Trachenberg a. d. Vici.

2. Rittmſtr. v. d. Decken's 19. Huſ. „Wünſchel-
ruthe I dbr. St. v. Chamant a. d. Willkommen.

Tot. 18: 10.

Vermiſchtes.
Meran, 28. Juli. Geſtern iſt auf der „Stickle

Pleiße“ am Ortleraufſtieg der 26 jährige Trafoire

„Glöckner“ F.H. v.

„Emir“ F.H. v.

2. 9t.

Führer Paul Platzer mit einem Holländer Touriſten
abgeſtürzt. Platzer wurde Abends von einer Hilfs-
expedition aus Trafoi furchtbar zerſchmettert todt
aufgefunden, der Touriſt heute Mittag.

Kleines Feuilleton.
Menagerie- Abenteuer. Aus Verona wird

gemeldet: Die Menagerie Albrecht, die in Verona
ihre Zelte aufgeſchlagen hatte, wollte am 23. Juli
nach Roveredo weiterreiſen. Einige Wagen hatten
am Vormittag die zahlreichen Thiere der Menagerie
zum Güterbahnhof gebracht, wo ſie von mehreren
Dienern bewacht wurden. Peter Woitek aus Böhmen
bewachte zwei Elefanten und ein Kamel. Am Bahn-
hof ſah er, daß die Thiere Durſt hatten und führte
ſie nach einem der Militär-Badeanſtalt gegenüber-
liegenden Platze, wo ſich ein Waſſergraben befindet.
Viele Perſonen folgten ihm neugierig zum Grabsn.
Jn der Menge befand ſich auch der Laſtträger
Tarzoni, der etwas zu viel getrunken zu haben
ſchien mit großer Ausdauer neckte er den größeren
der beiden Elefanten, obwohl der Wärter ihn
mehrere Male ernſtlich warnte. Plötzlich wurde
das Thier wild und ſchlug den Laſtträger mit einem
Rüſſelſchlag zu Boden dann bearbeitete es ihn mit
den Vorderfüßen und drückte ihm den ganzen Bruſt-
kaſten ein. Ein Schrei des Entſetzens wurde laut.
Woitek ſtürzte ſich mit großem Muthe auf das
Thier und befceite den ſchrecklich zugerichteten
Tarzoni. Der Laſtträger iſt einige Stunden ſpäter
im Hoſpital der Barmherzigen Brüder ſeinen
ſchrecklichen Verletzungen erlegen. An demſelben
Tage ereignete ſich noch etwas Außergewöhnliches.
Zwei Boaſchlangen, die ſich, durch die tropiſche
Temperatur getäuſcht, einbilden mochten, daß ſie
noch in ihrer wilden Heimath lebten, verließen ihren
Kaſten und machten einen „Spaziergang“ durch die
Straßen von Verona. Eine wurde bald wieder
eingefangen, die andere aber ſetzte ihren Weg fort
und kletterte in dem Garten des Herrn Heinrich
Wallner auf einen Baum, wo ſie ruhig kleben blieb.
Als am Abend Herr Wallner mit einigen Damen
im Parke luſtwandelte, tauchte plötzlich die 1,70 m
lange Boa auf und jagte ſämmtliche Damen
in die Flucht. Auf das Geſchrei eilten mehrere
Poliziſten herbei, die ſich als Schlangenbeſchwörer
produzierten. Sie wollten nämlich die Boa lebendig
fangen und veranſtalteten deshalb eine ſeltſame
Jagd. Mit brennenden Kerzen und großen Säcken
bewaffnet, ſprangen ſie von Baum zu Baum, aber
die Boa ſprang ſchneller und gerieth ſchließlich in ein
Häuschen, das in einem Winkel des Parkes ſteht.
Die kluge Polizei ſchlich vorſichtig heran, um die
Schlange mit der Hand zu fangen, wie man etwa
einen kleinen Vogel fängt, aber die Boa ſprang
plötzlich hervor wie eine Springfeder und hätte
beinahe die heilige Hermandad verſchlungen. Als
die Poliziſten ſahen, daß die Sache gefährlich zu
werden drohte, fingen ſie es anders an. Sie ſtellten
ſich dem Reptil mit Erdhacken entgegen und ſchlugen
es nach heftigem Kampfe todt. Die todte Boa
wurde dann im Triumph durch die Straßen von
Verona geſchleppt.

Telegramme und letzte
Nachrichten.

Breslau, 29. Juli. Der Schleſiſchen
Zeitung“ wird von der Schneekoppe ge
meldet: Ein vierzehnjähriges Mädchen iſt
heute in den Schneegruben abgeſtürzt. Die
verſtümmelte Leiche wurde nach der Spindel-
mühle gebracht.

Bochum, 28. Juli. Wie der „Bochumer
Anzeiger meldet, ſtürzten in Weimar infolge
Bruches eines Leiter ſechs Dachdecker vom
Dache eines Neubaues; zwei wurden tödtlich
verletzt, vier erlitten ſchwere Arm und
Beinbrüche.

Wetterbericht des Kreisblattes.
31. Juli. Bewölkt, normale Temperatur, ſchwül,

i r t Moegenfälſtellenweiſe elektriſche Entladungen und Regenfälle.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

Pflege die Haut!
Dieſes Gebot der Geſundheitslehre wird rationell

und mit wunderbarem Erfolge zur Ausführung
gebracht, wenn man beim Waſchen ſich der beſte n,
der mildeſten und fettreichſten Seife bedient, nämlich
Doering's berühmter Eulen-Seife. Mit Doering's
Eulen-Seife ſoll ſich ein Jedes waſchen, das die
Haut ſchön und geſchmeidig erhalten will. Doering“s
Eulen- Seife ſollen alle anwenden, die eine ſpröde,
empfindliche Haut haben. Mit Doering's Eulen-
Seife ſollten unfehlbar alle Mütter ihre Kinder und
Säuglinge waſchen. Die Haut bleibt ſchön, zart
und friſch. Doering's Eulen-Seife iſt überall für
40 Pfennig erhältlich.

Müller Akademie zu Worms a Rh. Die
Müller- Akademie zu Worms eröffnet am 1. Okt.
a. c. den 34. Lehrkurſus zur Ausbildung von Ober
müllern und Leiter (Direktoren) von Mühlen und
JngenieurKonſtrukteuren für Mühlenbauanſtalten.
Auch haben die Beſucher Gelegenheit, in der gleichen
Zeit ohne Mehrkoſten in einer 2. Abtheilung
Technikum) ſich als Maſchinentechniker auszubilden.

Das Programm iſt koſtenlos erhältlich und giebt in
Verzeichniſſen der gelöſten Prüfungsarbeiten und
der jetzigen Stellungen früherer Beſucher ein klares
Bild über die Leiſtungen der Schule und ihrer
Abſolventen. Der Erfolg reſultirt aus der eigen-
artigen Lehrmethode und der Beſchränkung der
Theilnehmer an einem Lehrkurſe.
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Jn den meiſten Kulturſtagaten patentirt, auch in Deutschland patent-
amtlich geſchützt.

Die Matratze beſitzt die höchſten hygieniſchen Vorzüge, während ſie ſich im Preiſe nur un
weſentlich höher ſtellt, als die bisherigen alten Sprungfeder-Matratzen; ſie unterſcheidet ſich von
W dem alten Syſtem dadurch, daß man mit Leichtigkeit die Polſterung von dem Sprungfeder-Rahmen
durch einen einfachen Verſchluß an beiden Enden abheben kann, ſo daß ſich beides leicht reinigen und
lüften läßt.

Jede alte Matratze läßt ſich mit geringen Koſten nach dem neuen Syſtem umarbeiten.
Jch habe das alleinige Anfertigungsrecht auf dieſe Matratzen für den Bezirk Merſe-

S burg erworben und lade die geehrten Intereſſenten zur Beſichtigung höflichſt ein.

Bichard Kupper jun.
Merſeburg.
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Markt 10.

Civilſtandsregiſter der
Stadt Merſeburg
vom 23.-29. Juli 1900.

„Eheſchließungen: Der Handarbeiter
Guſtav Albert Becker mit Bertha Emma
Heßelbarth, Saalſtr. 12; der Handarbeiter
Wilhelm Oskar Otto Engelhardt mit
Auguſte Martha Moſenhauer, kl. Sixtiſtr.
19; der Schriftſetzer Karl Auguſt Wilhelm
Bach mit Pauline Emma Meerkert, Unter
altenburg 28.

G eboren: dem Steindrucker M. Haring
J S. Oelgrube 3; dem Eiſendreher H. R.
F. Witter 1 T., Parkſtr. 1; dem Fabrik-
Sattler A. Heidrich 1 S., Kirchſtr. 4; dem
Former G. A. K. Müller 1 T., Apotheker-
ſtraße 1; dem Kaufm. G. Brandt 1 T.,
Gotthardtſtr. 13; dem Maler R. Lindner
1 S., Steinſtr. 3; dem Agent A. Schier-

Heute Abend 7 Uhr entschlief
schweren Leiden mein herzensguter Sohn, der

Sekretariatsassistent

ar Lindisch.
Merseburg, den 29. Juli 1900.

Die tieftrauernde Mutter.
Die Beerdigung findet Mittwoch Nachmittags 4 Uhr vom

Trauerhause, Weisse Mauer 16 aus, statt.

sanrt nach unsagbar

(2153

hold 1 T., Kirchſtr. 2; dem Schuhmacher
K. Benn 1 S., Roßmarkt 5; dem Poſt-
ſchaffner F. Dietz 1 T., Naumburgerſtr. 6;
dem Metalldreher K. G. Lorber 1 S.,
Halleſcheſtr 17.

Geſtorben: des verſtorb. Werkmeiſter
Th. Lenke Wittwe, Wilhelmine geb. Walther,
69 Jahre, Oelgrube 9; des Maurer G.

Vermögens Bilanz

er. 33 d ernſt 11 An Hirten Aktiva. M.3; des Reſtaurateur K. Rudolf T., Fageg. Ronte 90.2Alma Eliſabeth, 5 Mon., Clobigk. Str. 31; Kassa Konto 1090,29
des Holzhändler F. K. Zwanziger T. 2. Hinterlegungen
Elſa Hulda Erna, 2 Mon. Eiſenbahnſtr. (Bankguthaben 2030.51
Wertha T., r 3. Grundstücks Konto 6437.80

J., Unteraltenburg 61; der r ar, 202045Handarb. Auguſt Bretſchneider 65 Jahre, 4. Häuser-Konto 39304,50
gr. Sirtiſtr. 16; des Maurer E. Telſchow 9- Utensilien- und Ge-
T., Franziska Meta Hulda, 11 Monate, schäfts Inventar-
Saalſtr. 2; 1 unehel. S., 3 Wochen, der Konto 156.90Lohgerber Guſtav Karl Eberhard Wencker, J54 J. ſtädt. Krankenhaus; 1 unehel. S., Summe der Aktiva: 49019,90
5 Monate, des Lohgerbermſtr. P. Herrmann

Merseburger Spar- u. Bau-Verein
Eingetragene Genossenschatt mit beschränkter Haftptflicht.

am Schlusse des I. Geschäftsjahres
31. März 1900.

Passiva. M.1. Geschäfts Antheil-

Konto 6714.002. Reservefonds-Konto 111.00
3. Anleihen-Konto 42000.00
4. Reingewinn 194,90

2 Summe der Passiva: 49019,90
Mitgliederbewegung.

todtgeb. S., Fiſcherſtr. 2. Die Zahl der im Laufe des 1. Geschäftsjahres eingetretenen Genossen

Wir geben hierdurch bekannt, daß beträgt 112fortan zu Trauungen in der Abgang 4Kirche der Zutritt nur gegen Pin- Zahl der Genossen am 31. März 1900 108
Iasskarten geſtattet ſein wird. Die Gesammthaftsumme aller Genossen betrug am 31. März 1900
Die Letzteren werden dem Braut-22200 Mark. (2154paar oder den Angehörigen deſſelben Der Vorstandn eltuich zur Verfügung geſtellt Kühn. Pilert. Weihe.

en. (2140e 2 4 2n Verendetes ViehSchöne W'ohnung,
3 große Stuben, Kammer, Garten,Veranda pp. 360 M. ſofort oder Produkte: Maggi zum Würzen,

Gemüſe und Kraftſuppen,ſpäter zu beziehen. (2140 Bouillon
Clobigkauerſtraße 20.

Erste Etage, bei Leopold Meissner,Jnh.: Emil Frahnert. Entenplan 1.
Der gr. Keller Weißenfelſerſtr. 2

iſt zu vermiethen. Teuber.

Weißenfelſer Straße 3, iſt zu
vermiethen. Näheres Markt 31
im Comtvoir. (1766

Für die Redaktion verantwortlich

als Ochſen, Pferde, Kühe u. größere
fette Schweine, kauft ſtets zum
höchſten Preiſe per Kaſſe, Depeſchen
vergüte ich.

Abdeckereibeſitzer Schillinger
in Merſeburg. (3136

Morgen Dienſtag
Schlossgarten-Goncert,

von 5 bis 6 Uhr.

9

Um den Anſprüchen der Neuzeit entgegen zu kommen, und unſern
Mitgliedern auch in dieſer Richtung dienen zu können, haben wir in
unſerm Geſchäftshaus ein nach fachmänniſchem Urtheil

feuer- und diehessicheres Tresor-bewölbe
(Stahlkammer) anlegen laſſen und darin eiſerne, beſonders geſchützte
Fächerſchränke, ſogenannte Sakes aufgeſtellt.

Die Anlage iſt unter Benutzung der neueſten Fortſchritte der Technik
aus beſtem Material hergeſtellt, und dürfte, was die Sicherung der
einzelnen Fächer durch Hartpanzerthüren und jederzeit beliebig verſtellbare
Verſchlüſſe anbetrifft, ſelbſt den weiteſtgehenden Anſprüchen genügen.

Wir ſtellen dieſe Fächer unſern Mitgliedern für eine geringe jähr
liche Miethe zur Verfügung, mit dem Bemerken, daß die näheren Be
dingungen in unſerm Comptoir, Markt Z3l, zu erfahren ſind.

Beſichtigung der Anlage iſt Intereſſenten während der Geſchäfts
ſtunden (9--1 und 3—-5 Uhr) gern geſtattet.

Hochachtungsvoll (2159Vorschuss- Verein zu Mersehburg-
E. G. m. b. H.

F. G. Dürr. E. Hartung.

Stollwerck
R. Heyne.

M

u

erfrischend a. wenn
Stück 10 u. 5 Pfg., auch in Schachteln mit 10 grossen oder
20 Kleinen Bonbons Mk. I. oder mit 5 grossen oder 10

Kleinen Bonbons Mk. 0.50.

Ueberall käuflich.
J Gefl. auf den Namen „STOLLVERCK“ zu achten.

Die in meiner Stahlkammer befindlichen Schrank-
fächer, welche unter eigenem Verſchluß des betreffenden
Miethers bleiben, empfehle ich zur geneigten Benutzung
und ſtelle meine Dienſte für alle bankgeſchäftlichen Zweige
zur Verfügung.

Von dieſen hebe ich hervor die Gewährung von Krediten
und die Annahme von Geld in laufender Rechnung, den
Checkverkehr, den An und Verkauf von Wechſeln und von
Werthpapieren.

valle a. S. H. F. Lehmann,
Bank- und Wechſelgeſchäft.

h SommertheaterFiſchhandlung merth.
empfehle friſch auf Eis: Höhere Töchter.

Schellſiſch, Mittwoch:h Cabel-jau, Bücklinge,
Matjesheringe,Flundern, Aale, Lachsheringe,

geräucherte Schellſiſche, Brat-
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Apfelſinen,
Citronen, Datteln, Feigen

Benefſiz für Hertha Hartmann
und Gaſtſpiel des Ober-Regiſſeur's
Robert Hartmann vom Stadt-

theater Brünn.
Ffeenhändcle,

Frauen-Liebe und Leben.
(Außer Abonnement.

Maltakartoffeln
enpfeht W. Krähmer. RKRejchskrone.

Dienſtag Mittwoch, den l. Auguſt
hausſchlacht. Wurſt. Dritte

Bielig. Abonnements -Goncert,
Friſch geräucherten Aal,
Lüneburger Neunaugen,
Neuen Scheiben-Honig,

Neuen garantirt reinen Himbeer-
ſaft, à Pfd. 60 Pfg

empfiehlt C. L. Zimmermann.

ausgeführt vom Trompeter Korps
des Thür. Huſ.-Reg. Nr. 12.

Dirigent: Stabstrompeter Pein.
Anfang 8 Uhr. (2098

Billets im Vorverkauf à 40 Pf.
bei den Herren Kaufleuten Heinr.
Schultze jun., kleine Ritterſtraße,
K. Hennicke, Bahnhofſtraße
E. Wolff, Roßmarkt, Welzel,
Domplatz, Kundt, Unteral,tenburg
A. Dietzold, Cigarrenhdlg., Dom 1.

An der Kaſſe 50 Pf.

e T-zz——„—„

2 Sehrſftsetzer

ſofort geſucht.

Kreisblatt-Druckerei.
C

Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudol Heine in Merſeburg.
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